
 

 

 

 

 

 

 

Pädagogische Konzeption der 

 

 

 

Städtische Kindertagesstätte Abenteuerland am Bahnhof 

Am Bahnhof 10 

37269 Eschwege 

Telefon: 05651 – 4798602 

E-Mail: kita.abenteuerland@eschwege-rathaus.de 

 

Stand: August 2025 

  

mailto:kita.abenteuerland@eschwege-rathaus.de


 

1 

Inhaltsverzeichnis 

1 Vorwort des Trägers ....................................................................................................................................................... 3 

2 Unser Leitbild ..................................................................................................................................................................... 4 

3 Vorstellung der Einrichtung und des Trägers .................................................................................................. 5 

3.1 Träger und Rahmenbedingungen ..................................................................................................................... 5 

3.2 Die Lage ................................................................................................................................................................................ 5 

3.3 Beschreibung der Räumlichkeiten und Außenspielbereich ............................................................. 5 

3.4 Das Team ............................................................................................................................................................................. 6 

3.5 Öffnungs- und Schließzeiten ................................................................................................................................. 7 

4 Pädagogische Grundhaltung .................................................................................................................................... 8 

4.1 Unser Bild vom Kind ..................................................................................................................................................... 8 

4.2 Individuelle Förderung im teiloffenen Konzept ........................................................................................ 8 

4.3 Schwerpunkte .................................................................................................................................................................. 9 

4.3.1 Bewegung ................................................................................................................................................................ 9 

4.3.2 Ernährung ............................................................................................................................................................... 10 

4.3.3 Sprache .................................................................................................................................................................... 11 

4.4 Inklusion ............................................................................................................................................................................. 12 

4.5 Partizipation ..................................................................................................................................................................... 13 

4.6 Erziehungs- und Bildungspartnerschaft mit den Familien .............................................................. 13 

4.7 Entwicklungs- und Beobachtungsdokumentation............................................................................... 14 

4.8 Kinderschutzkonzept ................................................................................................................................................. 15 

4.8.1 Kinderschutz nach SGB VIII, § S8a ........................................................................................................... 15 

4.8.2 Gewaltschutzkonzept ..................................................................................................................................... 15 

5 Einblick in das Kitaleben ............................................................................................................................................ 16 

5.1 Erster Kontakt mit der Kita ...................................................................................................................................... 16 

5.2 Eingewöhnung .............................................................................................................................................................. 16 

5.3 Krippenzeit ........................................................................................................................................................................ 17 

5.4 Übergang von Krippe in den Regelbereich ............................................................................................... 17 



 

2 

5.5 Kitazeit ................................................................................................................................................................................. 18 

5.6 Vorschule ........................................................................................................................................................................... 19 

5.7 „Rausschmiss“ der Vorschulkinder .................................................................................................................... 20 

6 Qualitätsmanagement ................................................................................................................................................ 21 

7 Kooperationspartner .................................................................................................................................................... 23 

7.1 Werra-Meißner-Kreis................................................................................................................................................... 23 

7.2 Frühförderstelle und ATB ........................................................................................................................................ 23 

7.3 Familienbildungsstätte ............................................................................................................................................. 23 

7.4 Tennisclub Eschwege................................................................................................................................................ 23 

7.5 Zahnjugendpflege/ Patenschaftszahnarzt ................................................................................................. 24 

7.6 BKK Werra-Meißner ..................................................................................................................................................... 24 

7.7 Förderverein .................................................................................................................................................................... 24 

8 Gesetzliche Grundlagen ............................................................................................................................................ 25 

8.1 Sozialgesetzbuch – SGB VIII ................................................................................................................................... 25 

8.2 Hessisches Kinder- und Jugendhilfegesetz (HKJGB) ............................................................................ 25 

8.3 Hessischer Bildungs- und Erziehungsplan .................................................................................................. 25 

8.4 Rahmenvereinbarung zur Integration von Kindern mit Behinderung .................................... 25 

 

  



 

3 

1 Vorwort des Trägers 
 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Eltern, 

frühe Bildung und die Förderung sozialen Lernens sind für die Entwicklung von Kindern von 

besonderer Bedeutung. Das Ziel einer guten Betreuung und Bildung von Anfang an ist für unser 

Handeln leitend. Die vorliegende Konzeption erläutert Ihnen die Arbeit in unserer „Kita 

Abenteuerland am Bahnhof“, insbesondere der Abläufe, Inhalte und Schwerpunkte. Sie bildet 

damit auch die Basis für die Zusammenarbeit der Kita mit Ihnen, um die Erziehungspartnerschaft 

gut umzusetzen. 

Mit der Erweiterung des Platzangebots in der Kita tragen wir zudem der gestiegenen Nachfrage 

Rechnung und unterstützen die Vereinbarkeit von Familie und Beruf. 

Anregungen für unsere Arbeit nehmen wir gerne entgegen. 

Herzlichst 

Alexander Heppe     Jörn Engler 

Bürgermeister     Fachbereichsleitung Familie, Soziales, 

       Sport und Kultur 
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2 Unser Leitbild  

Wir verstehen unsere Kindertagesstätte als bunten Lern- und Begegnungsort für alle Kinder. In 

unserer Kita profitieren alle von den Kompetenzen der Mitwirkenden, sie eröffnet damit einen 

wertvollen Erfahrungsschatz. Jede und jeder – unabhängig von Alter, Geschlecht, Bildungsstand 

und Herkunft – bringt Ideen, Wünsche und Bedürfnisse ein und findet Gehör. Das Recht auf 

Mitsprache und Mitbestimmung ist nicht nur (durch die UN-Kinderrechtskonvention) für alle 

Kinder fest im pädagogischen Alltag verankert, sondern grundlegender Bestandteil der 

Kommunikationskultur unserer Kita. Unsere Rolle als Vorbild für die Kinder ist dabei immer 

Bestandteil der Selbstreflexion. 

Auf dem Weg der gemeinsamen Kitazeit gestalten alle (Kinder, pädagogische Fachkräfte, 

Familien, Träger, externe Kooperationspartner) das Kitaleben mit. Grundlage hierfür sind 

Offenheit, Partizipationsmöglichkeiten, Raum sowohl für Individualität als auch 

Gemeinschaftsarbeit, Wertschätzung, Empathie und Transparenz. Auf dieser Grundlage baut 

sich die Bildungs- und Erziehungspartnerschaft zwischen Kita und Familien auf, welche die 

Chance auf eine gelingende Zusammenarbeit und Integration eröffnet. 

Schwerpunkte im ganzheitlichen Konzept unserer Kita sind ein ausgewogenes 

Ernährungskonzept, Bewegungsfreiheit und –möglichkeiten für alle, sowie die Sprache in allen 

Formen als Kommunikationsmedium von Anfang an. Zur Erfüllung unseres Bildungsauftrages 

gehen wir altersgerecht und individuell auf die Entwicklungsschritte der Kinder ein und schaffen 

damit Erfahrungsräume. Dabei behalten wir die Fähigkeiten jedes Kindes im Blick und stellen die 

Balance zwischen dem Können und neuen Herausforderungen her, ohne zu überfordern.  
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3 Vorstellung der Einrichtung und des Trägers  

3.1 Träger und Rahmenbedingungen  

Träger unserer Einrichtung ist der Magistrat der Kreisstadt Eschwege, Obermarkt 22, 37269 

Eschwege. Wir sind dem Fachbereich Familie, Soziales, Sport und Kultur zugeordnet und 

nach der städtischen Kindertagesstätte „Farbenland“ in Oberhone die zweite Einrichtung in 

städtischer Trägerschaft. 

In unserer 6-gruppigen Einrichtung werden in drei Krippengruppen jeweils maximal 12 

Kinder im Alter von 1-3 Jahre, sowie in drei altersübergreifenden Gruppen mit je maximal 25 

Kindern im Alter von 2 Jahren bis zum Schuleintritt betreut. Somit können maximal 111 

Kinder in der Kita betreut werden. 

3.2 Die Lage 

Unsere Kita liegt westlich des Eschweger Stadtbahnhofs, angrenzend an die Wohngebiete 

Heuberg und Struth. Viele der aktuell betreuten Kinder wohnen mit ihren Familien aber auch 

außerhalb dieser Wohnquartiere. 

Ausflüge in die Natur sind über die Eisenbahnstraße Richtung Heuberg und über die 

Thüringer Straße Richtung Werra möglich. Durch die Anbindung an den Stadtbahnhof gibt 

es zahlreiche Möglichkeiten, um in die Innenstadt und ins Umland zu gelangen.  

3.3 Beschreibung der Räumlichkeiten und Außenspielbereich  

Unsere Kita ist als eingeschossiges Gebäude mit abgeschrägtem Flachdach erbaut. Auf dem 

Dach befindet sich sowohl eine begrünte Fläche zur Beheimatung der heimischen Tierwelt 

als auch eine Photovoltaik Anlage zur Gewinnung von Strom aus erneuerbaren Energien. 

Die Grundform des Kita-Gebäudes stellt ein U dar. Im Nordflügel sind die Krippengruppen, 

im Ostflügel die altersübergreifenden Gruppen untergebracht. Der Südflügel umfasst die 

Zubereitungsküche, den Bewegungs- und Multifunktionsraum, das Kinderrestaurant, den 

Besprechungsraum, das Leitungsbüro und den Mitarbeiterraum. Die Struktur des Gebäudes 

ermöglicht den Kindern sowohl im Haus als auch nach außen ihre Umgebung durch viele 

bodentiefe oder in Kinderhöhe befindlichen Fenster zu beobachten. Ebenfalls sind die 

Räume mit viel Tageslicht erhellt durch eben genannte große Fensterfronten. 

Jedem Gruppenraum ist ein eigener Sanitär- und Waschraum angegliedert. Im 

Krippenbereich schließt sich an jeden Gruppenraum weiterhin ein eigener Schlafraum an. 

Auch der altersübergreifende und Regelbereich verfügt über einen Schlafraum für die Kinder 

mit Schlafbedürfnis. Beide Bereiche sind mit einem Raum zur Kleingruppenarbeit 

ausgestattet. Von beiden Fluren führt jeweils eine Stiefelschleuse, in der die Gummistiefel zu 

finden sind, auf das Außenspielgelände. Des Weiteren sind die Flure zur 

Bewegungserfahrung und als Verbindungsstück zur Umsetzung des teiloffenen Konzeptes 

konzipiert. 

Die Auswahl der Möbel ist einem flexiblen Grundgedanken folgend mit fast ausschließlich 

verstellbaren Regalen und Kisten getroffen worden, sodass eine individuelle Anpassung der 

Raumgestaltung an die aktuellen Bedürfnisse der Kindergruppe umgesetzt werden kann. 

Aufbewahrungs- und Spielmöbel sind auf Rollen montiert und werden durch ihre Größe den 

Variabilitätsansprüchen gerecht. 

Kinder im Krippenbereich finden in den verschiedenen Gruppenräumen eine größtenteils 

einheitliche Ausstattung zur guten Orientierung, die durch Sinnes- und 
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Bewegungselementen sowie dem Kuschel- und Lesebereich für die individuelle 

Wahrnehmungsförderung des einzelnen Kindes ergänzt werden. 

Im Kindergartenbereich ist die Ausstattung im Einklang mit dem teiloffenen Konzept an 

verschiedenen Bildungsthemen orientiert. Die Gruppenräume sind thematisch zur 

Förderung der Kreativität (Farbenmeer), dem Konstruieren und Bauen (Bauwelt) sowie dem 

Bedürfnis nach Rollenspiel und zur Förderung der Sprachentwicklung (Zauberwald). 

ausgerichtet. Das Kinderrestaurant bietet allen Kindern im Kindergartenbereich die freie 

Nutzung zur Einnahme des Frühstücks. Das Mittagessen nimmt eine Regelgruppen im 

Kinderrestaurant und zwei in ihrem Gruppenraum ein. 

Das Außenspielgelände erstreckt sich über die gesamte Grundstücksbreite und schließt sich 

in westlicher Richtung an die Flügel der beiden Altersbereiche an. Der Innenhof ist mit einer 

breiten Pflasterfläche versehen und einer grünen Zunge aus Rasen, Findlingen und kleinen 

Sträuchern. Im Krippenbereich befindet sich integriert in einen kleinen Hügel eine breite 

Rutsche, den Kindern steht sowohl eine Vogelnestschaukel als auch ein großes Spielgerät 

zum Klettern, Bespielen, Rutschen und Erklimmen zur Verfügung. Ein Spielhaus mit 

integrierter Verkaufstheke kann ebenso zum Rollenspiel genutzt werden wie der große 

Sandspielbereich auf der gepflasterten Fläche. Der Regelbereich ist mit zwei 

Doppelschaukeln, einem großen Spielgerät mit zwei Türmen und vielerlei Möglichkeiten 

zum Klettern, Erklimmen, Rutschen und Entlanghangeln und zudem mit 

Balancierbaumstämmen ausgestattet. Eine große Wiesenfläche bietet Platz für Ball- und 

andere Bewegungsspiele und bietet neben dem großzügigen Sandspielbereich auf der 

gepflasterten Fläche viele Möglichkeiten des Rollenspiels. Abgerundet wird das 

Spielangebot im Außenspielgelände im Regelbereich mit einem EPDM-Hügel, der zum 

Sitzen, Liegen, Rollen aber auch zum Ausprobieren und Üben der eigenen 

Balancierfähigkeiten genutzt werden kann. Auf dem Außengelände verteilt gibt es immer 

wieder freistehende Bänke zum Ausruhen, Beobachten und sich zurückziehen. 

Das gesamte Gebäude umgibt eine gepflasterte Fläche, sodass alle Zugänge zur Kita (über 

den Haupteingang, über die Stiefelschleusen und auch über die Terrasse) bei jedem Wetter 

nutzbar sind.  

3.4 Das Team  

Alle pädagogischen Mitarbeiter*innen sind nach Vorgabe des §25a HKJGB zertifiziert und 

anerkannt für die Arbeit in der Kindertagesstätte. Zum Team gehören sowohl Erzieher*innen, 

als auch eine Kindheitspädagogin, für die Umsetzung von Integrationsmaßnahmen sind 

zusätzliche Fachkräfte beschäftigt. 

Das Leitungsteam setzt sich aus der Leitung (Erzieherin und Fachwirtin im Gesundheits- und 

Sozialwesen, Krippenfachkraft) und der stellvertretenden Leitung (Erzieherin, 

Zusatzausbildung Führungs- und Leitungskompetenz, Krippenfachkraft) zusammen. 

Als Ausbildungsstätte für die Ausbildung zur*m Sozialassistentin*en und zum*r Erzieher*in 

zählen wir Praktikanten und Praktikantinnen während ihrer Ausbildungszeit 

selbstverständlich auch zu unserem Team. 

Die Versorgung der Kinder mit einem täglich frisch zubereiteten Mittagessen, sowie die 

Versorgung zur Frühstückszeit wird von einem Koch, einer Köchin und einer 

Restaurantfachfrau durch den Kreisbauernverband sichergestellt. 

Zum Team gehören zudem vier Reinigungs- und Hauswirtschaftskräfte. 
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3.5 Öffnungs- und Schließzeiten 

Die Kita hat täglich von Montag bis Freitag von 7:00 bis 17:00 Uhr (Krippe bis 16:00 Uhr) 

geöffnet. 

Die jährlich wählbaren Betreuungsmodule und damit verbunden Beiträge sind der 

Benutzungs- und Gebührenordnung der städtischen Kindertagesstätte Abenteuerland am 

Bahnhof zu entnehmen (siehe Anlage). 

Die Schließzeiten beschränken sich auf eine 3-wöchige Schließung während der 

Sommerferien sowie der Schließung zwischen Weihnachten und Neujahr. 

Für die kontinuierliche Weiterentwicklung der Konzeption schließet die Kita für maximal fünf 

Tage im Jahr. 
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4 Pädagogische Grundhaltung 
Für unsere pädagogische Arbeit gelten die im folgenden festgelegten Prinzipien und 

Haltungen: 

 wir bringen Kindern Verständnis in der Interaktion entgegen und sind offen für die 

Bedürfnisse, die hinter Aussagen und Handlungen von Kindern stehen 

 wir bauen Vertrauen in die Fähigkeiten der Kinder auf, feiern Teilerfolge und leben 

einen fehlerfreundlichen Umgang bei Misserfolgen 

 wir verstehen uns als Mit-Lernende und machen uns gemeinsam mit den Kindern 

auf den Weg der Wissensaneignung bzw. den Erfahrungsschatz zu erweitern 

 Eltern bekommen eine Rückmeldung über Situationen aus dem Kita-Alltag 

 Selbstreflexion ist fester Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit 

Immer wieder werden Konzeptionstage, Dienstbesprechungen und Supervision genutzt, 

um den Kita-Alltag zu reflektieren und kritisch zu überprüfen. Dabei werden Zeiten, 

Räumlichkeiten und Abläufe in den Blick genommen, auf ihre Tragfähigkeit überprüft und 

gegebenenfalls optimiert, angepasst oder verbessert. Schritt für Schritt finden 

Veränderungsprozesse statt, die das Wachsen unserer noch neuen Kita begleiten. 

4.1 Unser Bild vom Kind 

Jedes Kind hat den angeborenen Drang, die Welt zu erkunden, allen sich stellenden Fragen 

und Erlebnissen auf den Grund zu gehen und sich selbst und andere kennen zu lernen. Das 

Kind ist aktiver Mitgestalter seiner Lebens- und Lernwelt. Treibende Kraft für diesen langen 

und spannenden Weg zur eigenen Persönlichkeit ist die Neugier, die Bewegungsfreude und 

die Offenheit, mit der das Kind vorurteilsfrei allem begegnet. Wenn es einen bestimmten 

Entwicklungsstand erreicht hat, beginnt es von sich aus im spielerischen Lernen nach 

Gegenständen zu greifen, sich fortzubewegen und sich sprachlich auszudrücken. 

„Kinder lernen die Welt selbst kennen und können nicht durch Erwachsene belehrt werden. 

Sie erwerben ihr Wissen von der Welt und ihre Fähigkeiten, in dem sie die Welt neugierig 

erforschen, dabei auf Widersprüche und „Unerklärliches“ stoßen und diese Phänomene so 

lange untersuchen, bis sie Erklärungen gefunden haben, die die Widersprüche auflösen.“1 

Wir als pädagogische Fachkräfte begegnen den Kindern auf Augenhöhe, um uns im ko-

konstruktiven Prozess in ihrem Tempo auf den Weg der Welterkundung und –aneignung zu 

begeben. Dabei gehören Erfolge beim Aufstellen und Überprüfen von Hypothesen genauso 

dazu, wie Fehler zu machen, um daraus zu lernen. Beim Entwicklungsprozess wird das Kind 

von uns empathisch begleitet. Wir geben Sicherheit im Alltag durch feste Strukturen und 

Rituale. Gleichzeitig bieten wir aber auch Freiraum für die individuellen Interessen des Kindes 

und geben Anregungen zur ganzheitlichen Förderung. Uns ist unsere Rolle als Vorbild für 

das Kind bewusst. 

4.2 Individuelle Förderung im teiloffenen Konzept 

„Kinder brauchen Bildungsanlässe, die an ihren Themen orientiert sind. In der Praxis 

bedeutet dies: spannende Räume mit anregenden Materialien, eine Umgebung, die zum 

Ausprobieren und Handeln einlädt, die sich immer wieder verändert und sich ihren Themen 

anpasst. Kinder brauchen die Möglichkeit, soziale Kontakte zu üben. In der Praxis bedeutet 

dies:  Spielkameraden und Erwachsene, mit denen sie Dinge entwickeln, reden, sich 

                                                        
1 Mienert & Vorholz, 2022, S. 32 
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austauschen, Zeit haben, lachen, reflektieren und sich so selbst entdecken können. Kinder 

brauchen Erwachsene, die sie selbst als Vorbilder auswählen. Sie brauchen Menschen, die zu 

ihnen Bindung aufbauen und Beziehungen mit ihnen eingehen, um ihnen so Sicherheit zu 

geben, Neues entdecken zu können.“2 

Das Kind mit seinen persönlichen Bedürfnissen und seiner Individualität wertzuschätzen, 

sowie Freiraum für deren Interessen und Bedürfnisse zu schaffen, steht im Mittelpunkt 

unseres teiloffenen Konzeptes. 

Im täglichen Morgenkreis werden alle Angebote des Tages den Kindern vorgestellt. Alle 

Kinder können sich in die Angebote einwählen und sich auch zu einem späteren Zeitpunkt 

noch für einen anderen Raum bzw. ein anderes Angebot entscheiden. Das Kind kann so 

selbst und frei entscheiden, wann es welche Interessen pflegen oder vertiefen will. Darunter 

fällt auch die Auswahl der sozialen Kontakte. Dank der vielen offenen Angebote kommt das 

Kind immer wieder mit anderen Kindern in Kontakt, sie verabreden sich zum gemeinsamen 

frühstücken oder spielen und erkunden die ganze Kita. 

Die offene Arbeit und die dadurch gebotene Bewegungsfreiheit eröffnet uns die Chance, 

jedes Kind – auch aus anderen Gruppen – in unterschiedlichen Situationen zu erleben. Diese 

Chance nutzen wir, in dem jede*r Beobachtungen festhält und somit eine Vielzahl an 

Eindrücken über die Spielbereiche, Spielpartner, Umgang mit Konfliktsituationen, Umgang 

mit Übergängen im Tagesablauf und vielem mehr dokumentiert, als Basis für die individuelle 

Förderplanung. 

Jedes Kind ist jedoch auch einer Stammgruppe zugeordnet, so dass auch eine feste Basis 

und Bindung zu festen Bezugserzieher*innen sichergestellt ist. 

4.3 Schwerpunkte 

4.3.1 Bewegung  

Die motorische Entwicklung ist für die Gesamtentwicklung des Kindes von großer 

Bedeutung. Sie beginnt bereits in der 8. Schwangerschaftswoche und entwickelt sich 

laufend weiter. Durch unterschiedliche Bewegungsmöglichkeiten in unserer Kita nehmen 

die Kinder ihren Körper wahr, probieren sich aus, erkennen Grenzen und entwickeln 

gleichzeitig wertvolle soziale Kompetenzen. So üben sie sich in Toleranz und 

Rücksichtnahme, Teamfähigkeit und Kritikfähigkeit, in der Kommunikation untereinander 

und wie man mit Konflikten umgeht und Absprachen trifft bzw. Kompromisse eingeht. Die 

ganzheitlichen Bewegungserfahrungen bieten Kindern die Möglichkeit, ein Gespür für den 

eigenen Körper zu entwickeln, sich selbst im Raum zu erleben und im sozialen Kontext über 

Bewegung mit anderen in Kontakt zu treten. Wir achten dabei darauf, ein Gleichgewicht 

zwischen Bewegung und Entspannung zu schaffen. 

„Durch Bewegung, auch im Spiel, wird dem Kind ermöglicht, sich einzuschätzen und seine 

Grenzen auszutesten, seine Kooperations- und Kommunikationsfähigkeit zu stärken sowie 

bestehende Aggressionen abzubauen.“3 

Bereits bei der Planung des Kita-Baus wurde der Wichtigkeit des bewegten Alltags der Kinder 

sowie dem Bewegungsbedürfnis durch großzügig bespielbare Flure, den Turnraum, sowie 

dem vielfältig nutzbaren Außenspielbereich Rechnung getragen. Der Gruppenraum ist mit 

                                                        
2 Mienert & Vorholz, 2022, S. 16 
3 Hessischer Bildungs- und Erziehungsplan,2014, S. 62 



 

10 

seinem Mobiliar immer wieder auf die (Bewegungs-)Bedürfnisse anzupassen, da diese auf 

Rollen in ihrer Position im Raum flexibel sind.  

Diese Rahmenbedingungen werden für Erfahrungen der Kinder mit dem eigenen Körper 

und allen Sinnen genutzt. Dabei unterstützen wir das Kind in seiner natürlichen 

Bewegungsfreude. Durch eine anregungsreiche vorbereitete Umgebung, aber auch durch 

angeleitete Angebote wie Bewegungsspiele, Bewegungsbaustellen und spielerische 

Bewegungslieder kommen Kinder jeden Alters in Bewegung und probieren sich selbst dabei 

aus und erproben ihre Fähigkeiten. Um den unterschiedlichen Bedürfnissen der Kinder 

gerecht zu werden, schaffen wir immer wieder Möglichkeiten, in denen die Kinder sich frei 

entscheiden können, welches Bewegungsangebot sie nutzen wollen. So gibt es eine 

Bewegungsbaustelle im Turnraum und wöchentliche Bewegungseinheiten auf dem 

Tennisplatz aber auch ein Angebot der Massage mit Igelbällen und Yoga. Die Kinder können 

zwischen dem Spielen im Außenspielbereich oder dem sinnlichen Erleben eines 

Farbenangebotes mit dem ganzen Körper wählen. Diese Vielfalt an Erfahrungen erleben die 

Kinder selbstgelenkt im teiloffenen Konzept. 

4.3.2 Ernährung 

Fester Kooperationspartner für die Umsetzung des Schwerpunktes Ernährung ist der 

Betreiber der Zubereitungsküche – der Kreisbauernverband Werra-Meißner e.V.. Die 

verarbeiteten Speisen bestehen saisonabhängig bis zu 70 % aus Produkten von 

umliegenden Landwirtschaftsbetrieben. 

Bestandteil dieser Kooperation sind zusätzlich Exkursionen zu verschiedenen Höfen und 

Aktionen in der Kita. Auf dem Bauernhof bekommen die Kinder Einblicke in die Pflege und 

Ernte von Lebensmitteln und kommen hautnah mit Tieren in Berührung. Dadurch eröffnen 

sich Bildungschancen für alle Kinder, wie die Herkunft und Verarbeitung von Rohstoffen z.B. 

Milch, Eier, Gemüse kennen zu lernen, aber auch die Lebewesen zu schätzen. 

Kinder lernen durch Erfahrungen. Über das gemeinsame Essen in der Kita möchten wir ein 

lebenslanges, gesundes Essverhalten unterstützen. Die Atmosphäre, die bei den Mahlzeiten 

zu spüren ist, ist ausschlaggebend für die Esskultur. 

Uns ist eine ausreichende Zeit zum Essen wichtig. Jedes Kind nimmt am Frühstücks bzw. 

Mittagessens teil, alle Zutaten werden zum Probieren angeboten. Den Kindern steht es frei, 

wieviel und welche Komponenten sie essen bzw. probieren möchten. Bei der Gartenarbeit 

an den Hochbeeten im Außenspielbereich lernen wir mit den Kindern gemeinsam den 

Anbau von Lebensmitteln und Pflanzen. Wir befreien die Beete vom Unkraut, pflanzen an, 

pflegen und ernten schließlich mit dem Ergebnis das essbare Gewachsene sogleich zu 

probieren. Die Kinder können hierbei hautnah miterleben, wie Pflanzenwachstum passiert, 

was sie dafür benötigen und erwerben ganz nebenbei Wissen über die Herkunft von 

Lebensmitteln. Durch Besuche auf dem Bauernhof lernen die Kinder die Lebenswelt der 

Tiere kennen und entwickeln ein Bewusstsein, wo die Lebensmittel herkommen. Wir 

vertreten das Konzept der „Zuckerfreien“ Zeit, welches die Basis unseres 

Ernährungskonzeptes darstellt und sich beim Frühstück und bei der Nachmittags-Teepause 

zeigt. Weder beim Frühstück – welches durch unsere Zubereitungsküche gestellt wird – 

noch bei der Teepause – vorbereitet von den Eltern – kommen Lebensmittel mit 

zugeführtem Zucker auf den Tisch. Der Verzehr von Süßigkeiten und anderen zuckerreichen 

Lebensmitteln beschränkt sich auf das Elternhaus. Ausnahmen dieser Regel gibt es beim 

Feiern von Festen, wie zum Beispiel beim Frühstücksbuffet an Fasching oder dem süßen 
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Frühstück zum Zuckerfest. Der Speiseplan für das Mittagessen sowie die darin enthaltenen 

Produkte richten sich nach der Empfehlung der Deutschen Gesellschaft für Ernährung und 

sind den Kindern und Familie vielerorts zugänglich (Eingangsbereich, Zubereitungsküche, 

Kinderrestaurant und in der App). Im Fenster der Zubereitungsküche werden von unserem 

Küchenteam täglich auf Augenhöhe der Kinder die Zutaten, die verarbeitet werden, 

ausgelegt. Somit können die Kinder eine Verbindung zwischen der fertig zubereiteten 

Mahlzeit und den dafür verwendeten Produkten herstellen. Im Kinderrestaurant steht für das 

Backen und Kochen mit den Kindern (zum Beispiel in Projekten oder gezielten Angeboten) 

eine Küchenzeile zur Verfügung mit Backofen, Herd und Kühlschrank. 

Durch diese Vielzahl an Erfahrungsmöglichkeiten „lernt das Kind, seinen Körper 

wahrzunehmen, Verantwortung für sein eigenes Wohlergehen und seine Gesundheit zu 

übernehmen. Es erwirbt entsprechendes Wissen für ein gesundheitsbewusstes Leben und 

lernt gesundheitsförderndes Verhalten“4. 

4.3.3 Sprache 

„Sprachkompetenz ist eine grundlegende Voraussetzung für die emotionale und kognitive 

Entwicklung von Kindern und eine Schlüsselqualifikation für schulischen und späteren 

beruflichen Erfolg. Sprachentwicklung beginnt bereits vor der Geburt, erfolgt kontinuierlich 

und ist niemals abgeschlossen.“5 

Kinder entwickeln sprachliche Fähigkeiten durch das konkrete Erleben von Sprache im 

Alltag. Kinder eignen sich Wortschatz und Grammatik über das Gesagte an. Im Laufe der 

Sprachentwicklung sammeln Kinder Erfahrungen, sich sprachlich auszudrücken. Um diese 

Bedürfnisse unabhängig ihrer Erstsprache und ihrem Sprachverständnis zu verstehen, 

einzuordnen und im pädagogischen Alltag umsetzen zu können, braucht es uns als 

einfühlsame und aufmerksame Fachkräfte. Die Sprachentwicklung wird von uns durch eine 

fehlerfreundliche Haltung, dem inhaltlichen korrektiven Wiederholen von Aussagen, offenen 

Fragen und echtem Interesse am Erzählten der Kinder gefördert. Die sprachliche Begleitung 

aller Handlungen ist bei der Unterstützung beim Spracherwerb ein grundlegender Baustein. 

So kommen Kinder bereits mit Beobachtungen und Erlebnissen, die sie auf dem Weg zur 

Kita gemacht haben, auf uns zu und ins Gespräch. Wir nutzen diese Anlässe, um mit den 

Kindern darüber in den Dialog und in die Entdeckerfreude zu kommen. Im Kita-Alltag gibt 

es feste Rituale, die zum sprachlichen Austausch anregen. In jeder Gruppe findet im 

täglichen Morgenkreis Zähl- und Singspiele und ein Austausch über aktuelle Themen statt. 

Damit sich jedes Kind am Morgenkreis beteiligen kann, arbeiten wir mit Bildkarten, die den 

Inhalt verständlich machen. 

Die Büchereiecke bietet als Ort der Literatur, des Austausches und des Dialogs Bilderbücher 

zu den unterschiedlichen Themen. Die Kinder tauschen sich in der kleinen Gruppe gerne 

über Inhalte der Bücher aus und berichten von eigenen Erfahrungen. Bilderbücher eröffnen 

Kindern, sich auf diese Geschichte, sich in diese Welt einzufinden und sich darin zu bewegen.  

Außerdem gibt es Bücher mit derselben Geschichte in verschiedenen Sprachen. Die 

Sprachen-Vielfalt unserer Familien bereichert das Kitaleben und unterstützt die kindliche 

Neugier nach Unbekanntem. Einzelne Sprachbarrieren mindern wir durch den Einsatz von 

Bildkarten bzw. dem Einsatz der Kulturdolmetscher. 

                                                        
4 Hessischer Bildungs- und Erziehungsplan,2014, S. 60 
5 Hessischer Bildungs- und Erziehungsplan, 2014, S. 66 
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4.4 Inklusion 

„Unabhängig von den jeweiligen Entwicklungsvoraussetzungen und Bedürfnissen hat jedes 

Kind den gleichen Anspruch darauf, in seiner Entwicklung und seinem Lernen angemessen 

unterstützt und gefördert zu werden: es soll darin gestärkt werden, sich zu einer 

eigenverantwortlichen Person zu entwickeln.“6 

Unter Inklusion verstehen wir das Konzept der gemeinsamen Gestaltung des Kitaalltags von 

altersentsprechend entwickelten Kindern und Kindern, deren Entwicklung in mindestens 

einem Entwicklungsbereich verzögert oder eingeschränkt ist. 

Kinder mit Unterstützungsbedarf bei der Bewältigung des Kita-Alltags sind in jeder Gruppe 

willkommen. Die unterschiedlichen Fähigkeiten von Kindern bieten vielfältige 

Möglichkeiten voneinander zu lernen und Erfahrungen im sozialen Miteinander zu sammeln. 

So schaffen wir individuelle Rückzugsmöglichkeiten, wenn Kindern vom Kita-Alltag 

überfordert sind oder bieten Bewegungsmöglichkeiten bei großem Bewegungsdrang. 

Gemeinsam kommen wir mit den Kindern in den Dialog über die Unterschiedlichkeit von 

Menschen und lernen dabei jede Besonderheit wahrzunehmen, zu akzeptieren und zu 

schätzen. Die natürliche Neugier der Kinder leitet dabei Fragen ein, denen wir Raum geben, 

z.B. 

 Warum sitzt du im Rollstuhl? Wie kommst du in die Badewanne? 

 Warum kannst du nicht laufen? 

 Warum sprichst du nicht (mit Erwachsenen bzw. unsere Sprache)? 

 Warum bleibt das Kind nicht bei uns sitzen? 

Für Kinder mit Einschränkungen der Sehkraft wurden Spielmaterialien kontrastreichen 

umgestaltet bzw. bei der Anschaffung neuer Spielmaterialien auf ein kontrastreiches Design 

geachtet. 

Für die Umsetzung einer optimalen Betreuung und Förderung der Kinder arbeiten wir eng 

mit Kooperationspartnern wie der Frühförderstelle mit ihrer Beratungsleistung, sowie dem 

Autismus Therapie- und Beratungszentrum und dem Werra-Meißner-Kreis zusammen. 

„Die Integrationsmaßnahme ergänzt die Arbeit der pädagogischen Fachkräfte und trägt 

somit zum Aufbau und zur Stärkung von Grundfähigkeiten bei, zielt auf die Förderung der 

ganzheitlichen Entwicklung von sprachlichen, motorischen, emotionalen und sozialen 

Fähigkeiten ab und bezieht die Familien in den Integrationsprozess sowie ergänzende 

Therapien durch Dritte mit ein.“7 

Zur ganzheitlichen Förderung mit allen am Entwicklungsprozess Beteiligten finden für 

Integrationskinder sogenannte interdisziplinäre Runden statt, bei denen wir, Logopäden, 

Ergotherapeuten, Kinderpsychologen, Vertreter des Werra-Meißner-Kreis, Vertreter der 

Grundschule, Vertreter des Trägers teilnehmen (je nach Bedarf) und sich zum aktuellen 

Entwicklungsstand und dem nächsten Förderziel austauschen (z.B. im Hinblick auf die 

Einschulung). Wir bilden uns in Inklusionsthemen regelmäßig fort, um die Kinder 

bestmöglich zu begleiten und die Rahmenbedingungen zu reflektieren. 

                                                        
6 Hessischer Bildungs- und Erziehungsplan,2014, S. 52 
7 Wegweiser Integration von Kindern mit Beeinträchtigung in Kindertageseinrichtungen des Werra-Meißner-
Kreises, S. 9 
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Wir haben die individuellen Bedarfe in Bezug auf eine förderliche Lernumgebung für alle im 

Blick. Die Grenzen der Inklusion sind erreicht, wenn die Gemeinschaft nicht mehr von der 

Handlungsvielfalt profitiert, sondern Entwicklungschancen für alle grundlegend gehemmt 

sind. 

4.5 Partizipation 

"Kinder haben ein Recht, an allen sie betreffenden Entscheidungen entsprechend ihrem 

Entwicklungsstand beteiligt zu werden. Beteiligung heißt, Kinder als Betroffene in 

Entscheidungsprozesse mit einzubeziehen und ihnen ernsthaft Einflussnahme 

zuzugestehen."8 

Für uns bedeutet das ganz konkret, dass Kinder mit- und selbst bestimmen. Dies geschieht 

während der Öffnungszeiten im Alltag, bei dem die Kinder aus den bekannten Angeboten 

und freiem Spiel eigenständig wählen. Die Ideen, Äußerungen und Nachfragen der Kinder 

dienen uns als Rückmeldung für die folgende Angebotsplanung. Beim täglichen freien 

Frühstück bestimmen die Kinder selbst, mit wem sie wann zum Frühstück das 

Kinderrestaurant besuchen. 

Besonders in den Zeiträumen der Teilöffnung können die Kinder ihren Interessen 

entsprechend die Angebote nutzen. 

Solche Beteiligungsprozesse befähigen Kinder ihre eigenen Bedürfnisse wahrzunehmen, für 

diese einzustehen und sich im Austausch mit anderen Kindern um deren Umsetzung 

auseinanderzusetzen. 

Um sich entscheiden zu können und sogar eigene Wünsche und Ideen einzubringen, 

braucht es eine verlässliche Vertrauensbasis. Der Beziehungsaufbau zu uns in der 

Eingewöhnung, die Räumlichkeiten, die routinierten Abläufe und Strukturen stellen für die 

Kinder den sicheren Hafen dar. Vor allem Zeit für das Freispiel und die Freiheit, seine 

Bezugsperson selbst auszuwählen und sich dort sicher zu fühlen, sind für uns wichtige 

Voraussetzungen für Partizipation. 

Darauf aufbauend gelingt es, dass Kinder in Konferenzen zu Wort kommen und das Wort 

ergreifen, sowie ihre Meinung vertreten. In unsere Kita gibt es hierfür zum einen die 

Geburtstagskonferenz, bei der eine Fachkraft die Geburtstagskinder des Monats einlädt mit 

dem Koch ins Gespräch über ein Wunschmenü zu kommen. Zum anderen holen wir uns die 

Kinder-Meinung über Angebotsimpulse, die Auswahl von Spielen und Liedern, sowie 

Bücherwünsche in themenorientierten Kinderversammlungen ein.  

4.6 Erziehungs- und Bildungspartnerschaft mit den Familien 

Mit der Aufnahme des Kindes gehen die Familien mit uns eine Erziehungs- und 

Bildungspartnerschaft ein. Die Eltern sind als Experten für Ihr Kind auf dessen Lebensweg an 

dessen Seite, wir als Fachkräfte dürfen als Alltagsbegleiter familienergänzend das Kind auf 

dem Weg bis zur Schule ebenfalls begleiten. 

„Im Mittelpunkt der Zusammenarbeit mit Familien steht das gemeinsame Bemühen um die 

Entwicklung und das Wohlbefinden der Kinder. (…) Ein Kind, das die Beziehung zwischen 

seinen Eltern und der pädagogischen Fachkraft als respektvoll und interessiert erlebt, kann 

sich in der Kita sicher und geborgen fühlen. Dieses Vertrauen ist eine wichtige Bedingung 

                                                        
8 Hessischer Bildungs- und Erziehungsplan, 2014, S. 106 
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dafür, dass die Kita für da Kind zu einer entwicklungsfördernden und anregenden Lern- und 

Erfahrungswelt wird.“9 

Die Kinder erleben in ihren Familien unterschiedliche Strukturen. Es gibt Familien mit vielen 

Kindern, Einzelkinder, getrenntlebende Elternteile, Alleinerziehende und Familien mit 

mehreren Generationen unter einem Dach. So vielfältig die Familiensysteme sind, so 

unterschiedlich wohnen die Familien - im eigenen Haus oder in der eigenen Wohnung, in 

einem Mehrparteienhaus zur Miete, in einer Sozialwohnung, gemeinsam mit Verwandten 

oder in der Flüchtlingsunterkunft. 

Eine gute Basis für den Start ins Kitaleben ist eine vertrauensvolle Verbindung für das Kind 

zwischen dem Elternhaus und uns. im ehrlichen und regelmäßigen Austausch, welcher 

durch Respekt und gegenseitiger Wertschätzung gekennzeichnet ist, legen wir mit den 

Familien den Grundstein für die wachsende Zusammenarbeit. Nach dem ersten 

Kennenlernen im Erstgespräch und der Eingewöhnung findet in täglichen Tür- und 

Angelgesprächen ein regelmäßiger Informationsaustausch über aktuelle Themen des 

Kindes, Neuigkeiten aus dem Familienleben, wichtige Informationen zu den Erlebnissen in 

der Nacht bzw. am Morgen und vielem mehr statt. Bei Abholung der Kinder erhalten die 

Familien eine Rückmeldung über die täglichen Erfahrungen aus dem Kita-Alltag, hier eine 

Transparenz zu schaffen und Erlebtes zu teilen ist für alle Beteiligten wichtig. Durch 

Aushänge an den Gruppentüren können die Familien zusätzlich einen kleinen Einblick in die 

Aktivitäten des Tages erhalten, um dann mit ihren Kindern in den Dialog darüber zu 

kommen, oder auf Erzählungen der Kinder reagieren zu können oder sich selbst zu 

informieren. Über Elternabende und –nachmittage nehmen die Familien an unserem 

Kitaleben teil und bringen sich bei Veranstaltungen und Festen ein. So gestalten wir mit den 

Eltern z.B. eine Geburtstagswerkstatt, in der wir Geburtstagsgeschenke wie bemalte 

Klanghölzer, Rasseln, Knete, und andere Dinge für alle Kinder herstellen. Alle Angebote für 

die Familien stärken das Vertrauen, damit gemeinsam eine gute Begleitung mit dem Ziel der 

positiven Entwicklung des Kindes gelingen kann. Zeit für Gespräche, Vertrauen und 

Verständnis, Gefühle des Gegenübers ernst zu nehmen und dessen Bedarf zu kennen, sowie 

Akzeptanz und Toleranz der Sichtweisen auf das Kind von beiden Seiten sind für uns hierbei 

wichtige Aspekte. Wir nehmen die Eltern wahr und ernst, lassen Gefühlen und Bedarfen 

Raum und sind uns der Rolle der Bezugsperson in Ergänzung zum Elternhaus bewusst 

4.7 Entwicklungs- und Beobachtungsdokumentation 

Beim Heranwachsen des Kindes wird es immer wieder mit unterschiedlichen 

Entwicklungsaufgaben konfrontiert, die es durch uns wahrzunehmen, zu begleiten und 

angemessen zu fördern gilt. Der Erstellung einer Entwicklungs- und Bildungsdokumentation 

geht die detaillierte Beobachtung des Kindes bei der Bewältigung verschiedener 

Herausforderungen im Kitaalltag voraus. Dabei nehmen wir Stärken des Kindes, welchen 

Interessen es nachgeht und Verhalten in Konfliktsituationen wahr. Jede Gruppe 

dokumentiert Beobachtungen über einen Karteikasten mit einer Karte für jedes Kind. Durch 

das teiloffene Konzept erleben wir alle Kinder in unterschiedlichen Situationen und halten 

Beobachtungen und Erlebnisse fest. Darüber hinaus führen wir gezielte Beobachtungen 

durch und dokumentieren die Ergebnisse. Die Erkenntnisse aus den Beobachtungen nutzen 

wir zur Steuerung der eigenen Arbeit. Zudem sind sie Grundlage für das 

Entwicklungsgespräch. 

                                                        
9 Tietze & Viernickel, 2023, S. 232 
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Für die Erstellung der Entwicklungs- und Beobachtungsdokumentation nutzen wir die 

strukturierte Entwicklungsbeobachtung nach Petermann und Petermann, sowie ein 

individuell für unsere Kita ausgearbeiteten Entwicklungsbogen. Diese Instrumente dienen 

uns der Einschätzung der aktuellen Entwicklungsschritte und lassen frühzeitige Erkenntnisse 

zu möglichen Entwicklungsschwierigkeiten erkennen, um daraufhin den gezielten 

Förderbedarf zu benennen und die Unterstützung der Entwicklung mit konkreten 

Maßnahmen in den Fokus zu nehmen. Fähigkeiten der Kinder beobachten wir ebenfalls im 

Freispiel und dokumentieren diese. 

Einmal im Jahr (um den Geburtstag des Kindes herum) bieten wir allen Familien ein 

Entwicklungsgespräch an, bei dem Erkenntnisse der Entwicklungs- und 

Beobachtungsdokumentation aus der Kita mit Berichten und Schilderungen aus dem 

Familienleben ergänzt werden. Bei Bedarf von unserer Seite und von Seiten der Familie 

finden darüber hinaus anlassbezogene Gespräche zum Austausch über das Kind statt. 

4.8 Kinderschutzkonzept 

4.8.1 Kinderschutz nach SGB VIII, § S8a 

„Zu den Aufgaben von Kindertageseinrichtungen, Kindertagespflege und Schulen zählen 

auch die Sorge um jene Kinder, deren Wohlergehen und Entwicklung gefährdet sind und 

ihr Schutz vor weiteren Gefährdungen. Wohlergehen und Wohlbefinden des Kindes sind 

maßgebliche Voraussetzungen dafür, dass kindliche Lern- und Entwicklungsprozesse 

gelingen.“10 Der Kinderschutzauftrag der Kindertagesstätte ist gesetzlich verankert und 

basiert auch auf der UN-Kinderrechtskonvention. Er ist handlungsleitend für die 

pädagogischen Fachkräfte. 

4.8.2 Gewaltschutzkonzept 

Für unseren Auftrag Kinder vor Gewalt zu schützen haben wir als Team unser 

Kinderschutzkonzepte verfasst. Inhalt dessen ist eine Risikoanalyse, ein Verhaltenskodex ein 

sexualpädagogisches Konzept, Leitlinien der Kinderrechte und Partizipation, sowie 

Gefährdungsfaktoren innerhalb der Kita und im familiären/ sozialen Umfeld und durch 

externe. 

  

                                                        
10 Hessischer Bildungs- und Erziehungsplan, 2014, S. 113 
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5 Einblick in das Kitaleben  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

5.1 Erster Kontakt mit der Kita 

Sobald ein Kind das Licht der Welt erblickt, kann es in der Kita angemeldet werden. Eltern 

äußern uns ihren Betreuungswunsch nachdem sie die Kitawahl durch unterschiedliche 

Kriterien, z.B. Wohnortnähe, Konzept der Einrichtung, Öffnungs- und Schließzeiten, Nähe zur 

Grundschule, usw. getroffen haben. 

Bei Vertragsabschluss erhalten die Familien von uns wichtige Informationen zu den 

Rahmenbedingungen. Im Dialog mit der Kitaleitung klären sich Fragen und Unsicherheiten. 

Im Erstgespräch mit den pädagogischen Fachkräften aus der Gruppe steht das Kind mit 

seinen aktuellen Interessen, seinen Entwicklungsstand, seinen Vorlieben und Abneigungen 

und dem individuellen Tagesablauf sowie seinen festen Ritualen im Fokus. Gemeinsam mit 

den Familien besprechen wir den Ablauf der Eingewöhnung. 

5.2 Eingewöhnung 

Wir orientieren uns bei der Eingewöhnung am Berliner Eingewöhnungsmodell, welches den 

Start in die Kita gemeinsam mit den Bezugspersonen aus der Familie vorsieht. Mama, Papa, 

Oma, Tante, Onkel, Opa oder enge*r Vertraute*r des Kindes, welcher die Eingewöhnung 

konstant begleitet, besucht uns die ersten Tage mit dem Kind gemeinsam für einen kleinen 

Zeitraum von ca. 1 Stunde. Am vierten Tag unternehmen wir einen Trennungsversuch, bei 

dem eine klare und kurze Verabschiedung sehr wichtig ist. Jedes Kind reagiert 

unterschiedlich auf diese Trennungssituation und alle Reaktionen haben ihre Berechtigung. 

Emotionen wie Weinen und sich ärgern leben die Kinder genauso aus wie 

Entdeckungsfreude und Neugier. Entscheidend ist für uns, ob der Beziehungsaufbau 

zwischen Kind und uns bereits so sicher ist, dass wir die Emotionen des Kindes aufnehmen 

und es trösten können. Dann nimmt das Kind uns als neue Bezugsperson an und findet 

Sicherheit, Trost, Mut und Zuspruch. Gelingen diese Trennungssituationen verlängern wir 

den zeitlichen Rahmen schrittweise, bis der Betreuungsumfang des gebuchten Moduls 

erreicht ist. Das Modell gibt einen Rahmen vor, an dem wir uns orientieren. Die 

Eingewöhnungszeiten und den –verlauf stimmen wir aber immer individuell auf die 

Bedürfnisse des Kindes und der eingewöhnenden Bezugsperson ab. 
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5.3 Krippenzeit 

Der Tag beginnt um 7:00 Uhr in der Frühgruppe, in der die Kinder in der Krippe ankommen. 

Ab 8:00 Uhr sind die Stammgruppen geöffnet, wir gestalten mit den Kindern das Freispiel 

bis zum Frühstück um 8:45 Uhr. 

Nach dem Frühstück üben wir mit allen Kindern das Zähneputzen. Während des 

morgendlichen Rituales des Zähneputzens erwerben die Kinder sprachliche Kompetenzen, 

die „im positiven sozialen Kontext der Lebenswelt der Kinder stehen.“ 11 

Bis zum Mittagessen führen wir gemeinsam den Morgenkreis durch, gestalten während der 

freien offenen Zeit angeleitete oder freie Angebote und verbringen Zeit im 

Außenspielbereich oder auf Ausflügen bzw. Spaziergängen. 

Mit den Kindern das richtige Verhalten im Straßenverkehr zu üben und Gefahrenquellen 

aufzuzeigen ist aufgrund der Lage fester Bestand der Ausflugsroutine. Bereits im 

Krippenwagen sitzend beobachten die Kinder ganz genau, welche Maßnahmen von den 

päd. Fachkräften durchgeführt werden, bevor eine Straße überquert wird. Die sprachliche 

Begleitung der Handlungen macht den Kindern diese Regeln im Verkehr deutlich. 

Durch Angebote im Turnraum, auf den Fluren, im eigenen Gruppenraum sowie im 

Außenspielbereich lernen die Kinder, ihren Körper wahrzunehmen und die eigenen Grenzen 

kennen und auszutesten. Mit unterschiedlichen Methoden des kreativen Wirkens erwerben 

Kinder künstlerische Ausdrucksmittel, die sie in ihrer emotionalen, motorischen, kognitiven, 

sprachlichen und sozialen Entwicklung unterstützen. Durch darstellende Kunst und den 

Umgang mit Bildern und Wörtern lernen die Kinder sich selbst und ihr Umfeld besser 

kennen. 

Bereits die Krippenkinder äußern Bedürfnisse, die uns zeigen, was sie in dem Moment 

brauchen. Auf dem Weg zu einem selbstbewussten und selbständigen Menschen baut sich 

jedes Kind ein Grundverständnis über das Verhalten in der Gruppe auf und entwickelt 

Sicherheit im sozialen Umgang. Durch diese zwischenmenschlichen Erfahrungen kann das 

Kind Konflikte durchleben und lösen, begleitet und unterstützt durch uns. 

Um 11:30 Uhr essen die Kinder zu Mittag und gehen schlafen. Nach dem Aufstehen suchen 

die Kinder das Töpfchen/die Toilette auf und bekommen eine frische Windel. Wir motivieren 

und unterstützen jedes Kind beim eigenständigen Anziehen. 

Ab 14:30 Uhr essen die Kinder bei der Teepause das selbst mitgebrachte Brot/ Obst/ 

Gemüse. 

Zwischen 15:00-16:00 Uhr findet eine Spätgruppe zum gemeinsamen Spiel im Bereich statt. 

5.4 Übergang von Krippe in den Regelbereich 

Der Übergang von der Krippengruppe in den Regelbereich ist sowohl für das Kind als auch 

für die Familie ein großes Ereignis. Um den Familien den Wechsel transparent darzustellen 

und das Umgewöhnungskonzept vorzustellen, bieten wir im Frühsommer ein Elternabend 

an. Hier erhalten die Familien von uns Informationen zum Ablauf des Gruppenwechsels, die 

Kolleginnen aus dem Regelbereich stellen sich den Familien vor und der neue Tagesablauf 

wird im neuen Gruppenraum erläutert. 

                                                        
11 Hessischer Bildungs- und Erziehungsplan, 2014, S. 66 
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Vor dem Start der Umgewöhnung ordnen wir in Absprache zwischen Kitaleitung, 

Krippenfachkräften und Regelfachkräften die Kinder der neuen Gruppe je nach 

Platzkapazität zu, tauschen uns über Informationen zur Entwicklung des Kindes aus und 

überreichen Kontaktdaten und Entwicklungsberichte. Zunächst besuchen die zuständigen 

Fachkräfte des Regelbereichs die Kinder in den jeweiligen Krippengruppen, sodass die 

Kinder in ihrem gewohnten Umfeld den ersten Kontakt knüpfen. Im nächsten Schritt 

besuchen die Krippenfachkräfte mit den Kindern (meist als kleine Gruppe gemeinsam 

wechselnder Kinder) die neue Gruppe im Regelbereich. Im weiteren Verlauf finden 

regelmäßige Besuche der Regelgruppe statt, bei denen immer mehr der Tagesablauf 

verinnerlicht wird. Jedes wechselnde Krippenkind wird dabei von einem Regelkind als Pate 

oder Patin begleitet und im Tagesablauf unterstützt. 

Während der Umgewöhnung packen die Kinder in einem dafür bereitgestellten Koffer die 

wichtigsten Gegenstände für den Umzug ein. Kurz vor der Sommerschließung findet dann 

im Zuge des internen Kofferfestes der Wechselkinder feierlich der Umzug in den 

Regelbereich bzw. der Auszug aus der Krippe statt. Selbst mit dem Wissen, dass die Kinder 

nicht unsere Kita verlassen, sondern im Regelbereich jederzeit zu finden sind, ist das 

Kofferfest nicht selten ein tränenreicher Tag. 

Für die wechselnden Krippenkinder stellen wir einen Wünschebaum auf, der für gute 

Wünsche von Familie, den Patenkindern, Kindern aus der Gruppe und uns vorgesehen ist. 

Diese Wünsche übergeben wir beim Kofferfest und als Begrüßung in der Regelgruppe 

feierlich und lesen diese dem Kind vor. 

5.5 Kitazeit 

Der Tag beginnt von 7:00-8:15 Uhr in einer gemeinsamen Frühgruppe. Vorschulkinder (die 

nicht am Vorlaufkurs ihrer Grundschule teilnehmen), nehmen um 8:00 Uhr am Würzburger 

Sprachprogramm teil, bei dem wir mit den Kindern grammatikalische Regeln und die 

Wortschatzerweiterung spielerisch erweitern. Unter dem Punkt Vorschule 4.6. erläutern wir 

dies näher. 

Ab 8:15 Uhr sind die Stammgruppen geöffnet – jedes Kind geht in ihren/ seinen 

Gruppenraum. Bis 9:30 Uhr steht nun den Kindern zum freien Frühstück das Kinderrestaurant 

zur Verfügung. Kinder können entscheiden, wann sie frühstücken möchten. 

„Kindern sollen die Techniken der richtigen Zahn- und Mundpflege erlernen und durch 

tägliches Ausführen ritualisieren“.12 Diesem Auftrag des hessischen Bildungs- und 

Erziehungsplans kommen wir gerne nach, in dem wir nach dem Frühstück in Kleingruppen 

mit allen Kindern im jeweiligen Sanitärraum das Zähneputzen üben. 

Um 9:45 Uhr findet in allen drei Gruppen der Morgenkreis statt, bei dem die Kinder sich 

begrüßen, die Anwesenden gezählt, Infos über die heutigen Angebote besprochen werden 

und Zeit für Sing- und Kreisspiele und –lieder ist. 

Danach wählen sich die Kinder in eines der offenen angeleiteten oder freien Angebote ein, 

Verbringen Zeit im Außenspielbereich oder auf Ausflügen bzw. Spaziergängen oder 

gestalten das Freispiel im Kontakt mit den anderen Kindern. 

Um 12:00 Uhr essen alle drei Gruppen zu Mittag. Ein Teil der Kinder begibt sich nach dem 

Mittagessen in den Schlafraum. Alle anderen Kinder bekommen in der Ruhezeit eine 

                                                        
12 Hessischer Bildungs- und Erziehungsplan, 2014, S. 61 
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Geschichte vorgelesen, massieren sich gegenseitig, lauschen einem Hörbuch oder 

ähnlichem. 

Zwischen 13:30-15:00 Uhr wählen sich die Kinder ihren Spielort frei und können sich mit 

Freunden verabreden bzw. sind in der Vorschulgruppe. 

Ab 15:15 Uhr findet die Teepause statt. 

Zwischen 15:45-17:00 Uhr sind die Kinder in der Spätgruppe betreut. Diese befindet sich in 

Abhängigkeit der Anzahl der anwesenden Kinder bereichsübergreifend in einem 

Gruppenraum, im Turnraum oder im Außenspielbereich. 

5.6 Vorschule  

Alle Kinder, die im kommenden Sommer schulpflichtig sind, bilden die Gruppe der 

Vorschüler. Die gezielte Vorbereitung auf den Übergang in die Schule steht für dieses finale 

Kitajahr im Vordergrund. Ergänzend zum Würzburger Trainingsprogramm am Vormittag 

findet die tägliche Vorschulzeit von 13:00 bis 15:00 Uhr statt. 

Die Kinder festigen nicht nur ihren Verbund in ihrer Rolle als Vorschulkinder, sondern 

nehmen in diesem festen Zeitfenster wertvolle Erfahrungen in Vorbereitung auf die Schule 

mit. Für das Lösen von Aufgaben und dem Sammeln von Erfahrungen fördern und fordern 

wir die Konzentration und Ausdauer der Kinder. 

Wichtige Themen bzw. Aktivitäten, die wir spielerisch umsetzen, sind: 

 Auseinandersetzung mit der Rolle des großen Vorschulkindes 

 Mengen, Verhältnisse, Gewichte kennen lernen und differenzieren 

 Zahlen und Buchstaben kennen lernen (Projekt Zahlenland) 

 Schrift- und Schwungübungen mit verschiedenen Schreibmaterialien 

 Konzentrations- und Entspannungsübungen 

 Verkehrserziehung mit Fußgängerführerschein 

 Brandschutzerziehung  

 Grundlagen der Ersten-Hilfe 

 Besuch des Patenschaftszahnarztes 

 Übernachtung in der Kita  

Nach den Herbstferien starten wir das Würzburger Sprachprogramm für alle Vorschulkinder, 

die nicht am Vorlaufkurs ihrer Grundschule teilnehmen. Das Würzburger Trainingsprogramm 

zur Vorbereitung auf den Erwerb der Schriftsprache gibt den Kindern einen Einblick ins 

schulische Lernen. Die Umsetzung zielt auf die Verbesserung des bewussten Hörens ab als 

Grundstein für das Erlernen des Schreibens und Lesens. Die Kinder nehmen in gezielten 

Übungen Geräusche wahr und benennen diese und bilden so immer weiter ihren 

Wortschatz aus. 

Bei Angeboten und Projekten (z.B. Zahlenland) erfahren Kinder Mengen, Verhältnisse, 

Gewichte und lernen die Zahlen kennen. Ebenso gehören Schrift- und Schwungübungen 

zur Vorschularbeit. 

Fester Bestandteil der Vorbereitung auf die Schule ist die Verkehrserziehung mit dem 

erfolgreichen Abschluss des Fußgängerführerscheins. Hier lernen die Kinder gemeinsam mit 

der Polizei Eschwege die Regeln als Fußgänger und üben diese zu festen Zeiten mit uns auf 
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der festgelegten Strecke im echten Straßenverkehr. Einige Zeit später findet dann die 

amtliche Prüfung statt, bei der die Kinder alleine die Strecke bewältigen. 

Während der Brandschutzwoche besprechen wir mit den Kindern was zu den Aufgaben der 

Feuerwehr zählt, sowie Gefahrenquellen erkannt und vermieden werden. Dabei unterstützt 

uns die Feuerwehr Eschwege, die an zwei Tagen dieser Brandschutzwoche wichtiges Wissen 

über die Feuerwehr und über den Brandschutz erläutert. 

Auch in Sachen Erste-Hilfe bekommen die Kinder durch das DRK Eschwege einen Einblick in 

die Rettungsmaßnahmen bei Verletzungen. Dabei erfahren die Kinder nicht nur, welche 

Aufgaben der Rettungsdienst hat, sondern bekommen auch Eindrücke, wie Verletzten 

geholfen wird. Jedes Kind darf selbst die Rolle des Rettungssanitäters/der 

Rettungssanitäterin einnehmen und eine gespielte Verletzung fachgerecht versorgen. 

Innerhalb unserer Kooperation mit dem Arbeitskreis Zahnjugendpflege, besuchen alle 

Vorschulkinder den Patenschaftszahnarzt in seiner Praxis. Auf dem Zahnarztstuhl nehmen 

die Kinder mit uns alles in den Blick und bekommen die Geräte erklärt durch das 

Zahnarztteam. 

Das Highlight eines jeden Vorschulkindes ist die einmalige Chance in der Kita zu 

übernachten. Alle Kinder, die aus der Kita in die Schule entlassen werden, planen gemeinsam 

mit uns diesen besonderen Tag. 

5.7 „Rausschmiss“ der Vorschulkinder  

Im letzten Kita-Jahr vor der Einschulung wachsen die Kinder immer mehr in ihre neue Rolle 

als werdendes Schulkind hinein. Nicht selten nehmen wir bei diesem Prozess zahlreichen 

Emotionen wie große Freude, Gespanntheit, Neugierde, Ehrgeiz aber auch Erwartungsdruck, 

Befürchtungen und Unsicherheit bei den Kindern wahr. Unsere Aufgabe ist deshalb nicht 

nur den Kindern eine Erfahrungswelt in den gezielten Bereichen Zahlen und Buchstaben, 

Mengen- und Größenverhältnissen, Konfliktkultur und Lösungskompetenz aber auch 

Schriftbild und Schriftführung zu eröffnen, sondern die Kinder in ihrer emotionalen Reife 

wahr- und mitzunehmen. Zum „Rausschmiss“ spätestens am 31.07. um 15 Uhr laden wir alle 

Familienmitglieder herzlich ein, um diesen besonderen Moment mit ihren Kindern zu teilen. 

Die ganze Kita sagt mit einem Abschiedslied tschüss und lässt die Kinder symbolisch 

rausrutschen. Nach dem Rausschmiss und der Übergabe der Schultüte, endet die Kitazeit 

ganz offiziell – nicht selten sehr tränenreich bei allen Beteiligten. 

In den Herbstferien laden wir alle frisch gebackenen Schulkinder aus unserer Kita ein, uns 

von ihrem neuen spannenden Leben als Schulkind zu berichten und den Schulranzen zu 

zeigen. 
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6 Qualitätsmanagement 
Die Qualität unserer pädagogischen Arbeit wird im Alltag mit den Kindern im teiloffenen 

Konzept in der Erziehungs- und Bildungspartnerschaft mit den Familien, im Team (Planung 

und interne Kommunikation, Qualifizierung) und in der Zusammenarbeit mit dem Träger im 

Umgang mit Beschwerden gestaltet und gelebt. 

Wir setzen ein Qualitätsmerkmal in der Wahrnehmung und dem Ernstnehmen der 

Bedürfnisse der Kinder und deren Familien sowie deren Wünschen und Erwartungen aber 

auch Befürchtungen. Die Qualität unserer pädagogischen Arbeit wird vor allem durch die 

gelebte Grundhaltung im Kontakt mit den Kindern deutlich. Das gelebte teiloffene Konzept 

gibt den Kindern Orientierung durch die Stammgruppen, lässt aber auch 

Entscheidungsfreiheit bei der Gestaltung der offenen Zeiträume. Um die aktuellen 

Entwicklungsschritte und Themen des Kindes zu erkennen, beobachten wir das Kind und 

seine Interaktionen und Aktivitäten. Bei der Dokumentation der Entwicklungsschritte 

orientieren wir uns an dem Beobachtungsinstrument von Petermann und Petermann und 

erstellen bei Bedarf zusätzlich die Entwicklungsschnecke von Kornelia Schlaaf-Kirschner. Im 

pädagogischen Alltag steuern wir auf Grundlage dieser Beobachtungen die offenen 

Angebote und fördern gezielt die ganzheitliche Entwicklung des Kindes. 

Die täglichen Tür- und Angelgespräche dienen dem kurzen und schnellen 

Informationsaustausch und sind fester Bestandteil unserer Erziehungs- und 

Bildungspartnerschaft. Informationen an den Infowänden jeder Gruppe oder durch die Info-

App dienen dem detaillierten Austausch. 

Im jährlichen Entwicklungsgespräch mit den Eltern (im Zeitraum um den Geburtstag des 

Kindes) kommen wir über die Entwicklungsschritte des Kindes in den Dialog. Beim 

individuellen Bedarf initiieren wir einen runden Tisch mit allen an der Entwicklung des Kindes 

beteiligten Personen (Therapeuten, Familienhilfe, usw.) und Institutionen (z.B. Schulen) mit 

dem Ziel, gemeinsam in den Austausch zu kommen und weitere Schritte der Förderung 

festzulegen. 

Ein weiterer Baustein der Sicherung unserer Qualität ist die Beteiligung der Familien. Im 

regelmäßigen Austausch mit dem jährlich gewählten Elternbeirat als Sprachrohr der 

Elternschaft besprechen wir Themen, die die Familien beschäftigen. Zur gemeinsamen 

Planung von Kita-Veranstaltungen laden wir den Elternbeirat zu Teamsitzungen und 

anlassbezogenen Besprechungen ein. Der Elternbeirat ist aktiv in die Gestaltung des 

Kitajahres eingebunden. Wir verstehen Rückmeldungen der Familien als hilfreiches 

Feedback um gemeinsam ins Gespräch zu kommen, Fragen aufzunehmen, Unsicherheiten 

und Unklarheiten aufzudecken und gemeinsam daran zu arbeiten.  

Das Team besteht aus pädagogischen Fachkräften, die nach §25b HKJGB qualifiziert sind. 

Zur Weiterbildung und Weiterqualifizierung nehmen alle Mitarbeitenden regelmäßig an 

Teamfortbildungen aber auch an individuellen Fortbildungen zu 

entwicklungspsychologischen Schwerpunkten teil. Im kollegialen Austausch über Inhalte 

dieser Fortbildungen hinterfragen wir Qualitätsstandards, erarbeiten Neues und entwickeln 

uns weiter. Jeder Bereich nutzt das Medium der Supervision, bei der individuelle 

Fallbesprechungen, Abläufe, Kommunikationswege und Teamstrukturen in den Blick 

genommen werden. Zeiträume zur Teamentwicklung tragen zudem zur Kommunikation 

innerhalb unseres Teams und einer gemeinsamen Haltung bei. Die Kitaleitung nimmt an 

Arbeitskreisen und Leitungscoaching teil, bei denen der Austausch von Kitaleitungen 



 

22 

verschiedener Träger und unterschiedlichen Kita-Strukturen stattfindet, sowie Impulse von 

Referenten, Coaches und Experten einfließen. In den wöchentlich terminierten 

Dienstbesprechungen im Bereich, in der Gruppe oder im Gesamt-Team treffen wir 

Absprachen zu anstehenden Aktionen/ Projekten/ Festen, setzen Fallbesprechungen um 

und entwickeln die Konzeption weiter.  

Die Zusammenarbeit mit dem Träger ist fester Bestandteil und Qualitätsmerkmal unserer 

Kita. Im regelmäßigen Rhythmus tauscht sich das Leitungsteam mit dem Fachbereichsleiter 

über aus. Inhalte sind: 

 Individuelle Fallbesprechung  

 Personalfragen, -bedarfsberechnungen, -einsatzplanung 

 Austausch über Integrations-Maßnahmen 

 Themen aus der Elternschaft 

 Reflexion und ggf. Anpassung der Rahmenbedingungen 

 Investitionen und finanzielle Fragen 

Im Bedarfsfall nehmen Vertreter*innen des Trägers an unseren Teamsitzungen teil und 

erläutern grundlegende Prozesse der Verwaltung, stehen für grundlegende Rückfragen der 

Mitarbeiter*innen zur Verfügung und bekommen einen direkten Einblick in die Arbeit der 

Kita. Auch im Zusammenwirken des Trägers mit der Elternschaft nehmen wir einen 

wertschätzenden und aufmerksamen Umgang wahr, Eltern fühlen sich ernst genommen in 

ihren Anliegen. Im Sinne der Gesundheitsfürsorge kümmert sich der Träger um passende 

Angebote, um den herausfordernden Arbeitsalltag gut bewältigen zu können und die 

Gesundheit zu erhalten. Über den Fachbereich Familie und Soziales hinaus findet die 

Vernetzung unsere Kita-Anliegen in weitere Fachbereiche (Organisation und Personal, 

Immobilienwirtschaft, IT) sowie dem BBH statt. Wir profitieren hier vom Expertenwissen der 

einzelnen Fachbereiche und erhalten Unterstützung. 

Beschwerden verstehen wir grundsätzlich als Hinweis und Rückmeldung und sehen sie als 

Gelegenheit der Entwicklung. Wir vertreten die Haltung, dass es für die Umsetzung eines 

gelingenden Beschwerdemanagements eine Kommunikationskultur braucht, die einen 

ehrlichen und offenen Austausch möglich macht. Dabei ist es von zentraler Aufgabe 

unsererseits Fragen, Unsicherheiten und Vorschläge von Kindern, deren Familien und von 

Seiten des Trägers ernst zu nehmen und im Dialog Hintergründe transparent zu machen, 

sowie die Umsetzbarkeit gemeinsam zu prüfen. Bei Anregungen aus der Elternschaft prüfen 

wir (z.B. mit der Methode der Umfrage per App), ob es ein Anliegen einzelner Familien ist, 

oder ob es eine Mehrzahl an Familien gibt, die das Anliegen unterstützen. Hier erfolgt 

entsprechend der Auswertung der Umfrage an die Familien zurück. Ansprechpartner bei 

allen Anliegen ist der Elternbeirat, wir oder Trägervertreter*innen selbst. Eingegangene 

Hinweise, Fragestellungen, konkrete Beschwerden nehmen wir auf, leiten sie an die 

entsprechende Person weiter bzw. bearbeiten wir direkt und kommunizieren mit dem 

Absender wieder über die Ergebnisse.  
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7 Kooperationspartner 

7.1 Werra-Meißner-Kreis 

Für die konzeptionelle Weiterentwicklung der pädagogischen Arbeit stehen wir in engem 

Austausch zur Fachaufsicht und nutzen die BEP-Fachberatung. Hier gilt es Fragen zu 

entwicklungspsychologischen Themen aufzugreifen, sich gemeinsam über die Umsetzung 

dessen im Kitaalltag auszutauschen und fest in der pädagogischen Konzeption zu verankern. 

Bei Fallgeschehen zu möglichen Kindeswohlgefährdungen arbeiten wir mit einer der 

sogenannten “Insofern erfahrenen Fachkräften“ des Werra-Meißner-Kreises zusammen. 

Zur Beantragung und Umsetzung von Integrationsmaßnahmen sind wir im engen Kontakt 

mit dem zuständigen Fachdienst des Werra-Meißner-Kreises. Dabei unterstützt er uns mit 

seinem Fachwissen auch durch die Teilnahme an interdisziplinären Runden im Rahmen der 

Integrationsmaßnahmen. 

Des Weiteren ist der Werra-Meißner-Kreis Kooperationspartner in Bezug auf Familien mit 

geringem Einkommen, die aufgrund dessen eine Kostenübernahme beantragen. 

7.2 Frühförderstelle und ATB 

Die Frühförderstelle bietet uns Fachberatung bei Kindern, die in ihrer Entwicklung in 

mindestens einem Entwicklungsbereich verzögert bzw. nicht altersentsprechend entwickelt 

sind. Mit dem Einverständnis der Sorgeberechtigten, kommt die Fachkraft zu uns und 

beobachtet das Kind in seinem Alltag. In der anschließenden Fachberatung mit uns und den 

Eltern findet ein Austausch über die Beobachtung statt, sowie eine Einschätzung zum 

Förderbedarf. Die Frühförderstelle unterstützt gleichermaßen uns und die Familien bei dem 

Prozess des Antrages für die Umsetzung einer Integrationsmaßnahme. Im Rahmen der 

Integration organisiert die Frühförderstelle interdisziplinäre Runden. 

Ergänzend bietet die Frühförderstelle für unsere Integrationskräfte regelmäßig 

Gesprächsrunden an, bei denen sie sich im kollegialen Austausch mit gegenseitigen 

Erfahrungen unterstützen. 

Für Kinder mit der Diagnose einer Form des Autismus kooperieren wir mit dem Autismus 

Therapie- und Beratungszentrum Eschwege. Die Therapeuten nehmen an interdisziplinären 

Runden teil, veranstalten Informationsabende zum Thema Autismus und beraten uns in der 

Förderung autistischer Kinder in unserem Kita-Alltag. 

7.3 Familienbildungsstätte 

Auf die vielfältigen und zahlreichen Angebote des Mehrgenerationenhauses 

/Familienbildungsstätte Werra-Meissner verweisen wir per Aushang bzw. leiten diese per 

Kita-Info-App weiter. Zudem unterstützen uns die „Kulturdolmetscher“ der 

Familienbildungsstätte in der Kommunikation mit Familien mit geringen 

Deutschkenntnissen. 

Des Weiteren sind wir innerhalb des Projektes „Familienhäuser im Werra-Meißner-Kreis“ als 

Familienhaus zertifiziert und setzen Aktionen und Veranstaltungen zur Vernetzung der 

Familien untereinander und im Sozialraum um. 

7.4 Tennisclub Eschwege 

Der Tennisclub Eschwege ist direkter Nachbar unserer Kita. Die Kooperation beinhaltet 

nicht nur die kostenfreie Nutzung des Allwetterplatzes, sondern auch ein 
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Bewegungsangebot von Seiten des Jugendtrainers des Tennisclubs, bei dem die Kinder 

spielerisch den Umgang mit verschiedenen Bällen und motorische Übungen zur 

Geschicklichkeit kennen lernen und trainieren. 

7.5 Zahnjugendpflege/ Patenschaftszahnarzt 

Die Kooperation mit der Zahnjugendpflege Werra-Meißner beinhaltet neben aufeinander 

aufbauenden Fortbildungen zur Zahngesundheit, die Bereitstellung von Materialien wie 

Zahnbürsten, Zahnpasta und Informationsmaterialien, auch unterschiedliche Gegenstände 

zur Thematisierung der Zahngesundheit mit den Kindern. Dies sind z.B. eine Puppe der Hexe 

Irma, einen Rollenspiel-Zahnarztstuhl oder ein Zahnputzspiel. Teil der Kooperation ist die 

Zusammenarbeit mit einem Patenschaftszahnarzt. Dieser stellt sich zu Beginn des Kitajahres 

den Familien vor und stellt Informationsmaterialien zur Verfügung. Das Praxisteam besucht 

die Kinder in der Kindertagesstätte, um hier das Zähneputzen mittels Zahnputzlied zu üben. 

7.6 BKK Werra-Meißner 

Zur Gesundheitsvorsorge und somit der Erhaltung der Gesundheit dienend, bietet die BKK 

Werra-Meißner als ortsansässige Krankenkasse das Programm "Fit von klein auf" an. Inhalt 

dieses Programms ist eine Themenkiste mit Anregungen der Themen Ernährung, Bewegung 

und Entspannung mit den Kindern inklusive Handpuppe, sowie weitere Zusatzangebote wie 

Kinderyoga, Motoriktest und Schulranzencheck. Dabei decken sich die Schwerpunkte 

Bewegung, Ernährung und Entspannung mit unseren konzeptionellen Schwerpunkten. Die 

Umsetzung von Themenelternabenden zu diesen Schwerpunkten ist gleichwohl möglich 

als auch Informationsmaterial zu erhalten. 

7.7 Förderverein 

Mit Gründung des Fördervereins ist die Annahme von Spendengeldern von Externen und 

Unterstützern möglich. Der Vorstand verwaltet diese und organisiert Aktionen, um weitere 

Spenden für mögliche Anschaffungen sowie Materialien zu sammeln. Hierfür tritt der 

Förderverein mit dem Kita-Team in Kontakt. 
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8 Gesetzliche Grundlagen 
Die Arbeit in unserer Kita basiert auf der Grundlage der Kinder- und Jugendhilfe und 

spezifisch hessischen gesetzlichen Bestimmungen für den Betrieb von Tageseinrichtungen 

für Kinder. 

8.1 Sozialgesetzbuch – SGB VIII 

„Tageseinrichtungen für Kinder und Kindertagespflege sollen (nach §22 des SGB VIII) die 

Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen 

Persönlichkeit fördern, die Erziehung und Bildung in der Familie unterstützen und ergänzen 

und den Eltern dabei helfen, Erwerbstätigkeit und Kindererziehung besser miteinander 

vereinbaren zu können.“    

Die Tageseinrichtung übernimmt außerdem nach §8a des SGB VIII den Kinderschutzauftrag. 

Bei Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte für die Gefährdung eines von uns betreuten 

Kindes nehmen unsere pädagogischen Fachkräfte eine Gefährdungseinschätzung unter 

Hinzuziehung einer insofern erfahrenen Fachkraft vor. Den Erziehungsberechtigten werden 

geeignete und notwendige Hilfs- und Unterstützungsangebote aufgezeigt. Bei akutem 

Handlungsbedarf ist der Allgemeine Soziale Dienst des Jugendamtes zu informieren, auch 

dann wenn die Erziehungsberechtigten die angebotene Hilfe nicht annehmen oder die Hilfe 

nicht ausreichend erscheint, um die Gefährdung vom Kind abzuwenden.  

8.2 Hessisches Kinder- und Jugendhilfegesetz (HKJGB) 

„Die Tageseinrichtung hat einen eigenständigen Bildungs- und Erziehungsauftrag. Sie 

ergänzt und unterstützt die Erziehung des Kindes in der Familie und soll die 

Gesamtentwicklung des Kindes durch allgemeine und gezielte Bildungs- und 

Betreuungsangebote fördern. Ihre Aufgabe ist insbesondere, durch differenzierte Bildungs- 

und Erziehungsarbeit die geistige, seelische und körperliche Entwicklung des Kindes 

anzuregen, seine Gemeinschaftsfähigkeit zu fördern und allen Kindern gleiche 

Entwicklungschancen zu geben. Zur Erfüllung dieser Aufgabe und zur Sicherung eines 

kontinuierlichen Bildungs- und Erziehungsprozesses sollen die pädagogischen Fachkräfte 

mit den Erziehungsberechtigen und den anderen an der Bildung und Erziehung beteiligten 

Institutionen und Tagespflegepersonen partnerschaftlich bei der Bildung, Erziehung und 

Betreuung der Kinder zusammenarbeiten (Bildungs- und Erziehungspartnerschaft).“ (§26 

HKJGB) 

8.3 Hessischer Bildungs- und Erziehungsplan 

Die partizipative und unterstützend begleitende Grundhaltung des hessischen Bildungs- 

und Erziehungsplans (BEP) ist Grundlage unseres Handelns gegenüber den Kindern und 

deren Familien. Das Ziel ist, die Kinder in ihrer Entwicklung zu starken Kindern, 

kommunikationsfreudigen und medienkompetenten Kinder, kreativen, fantasievollen und 

künstlerischen Kindern, lernenden, forschenden und  entdeckungsfreudigen Kindern und 

verantwortungsvoll und wertorientiert  handelnden Kindern zu fördern. 

8.4 Rahmenvereinbarung zur Integration von Kindern mit Behinderung 

Die Rahmenbedingung zur Integration regelt die Voraussetzungen und 

Rahmenbedingungen zur Förderung, Erziehung, Bildung und Betreuung von Kindern mit 

Behinderung in der Kindertageseinrichtung. Die Umsetzung dieser Rahmenvereinbarung 

soll sowohl die Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft, als auch die Förderung, Erziehung, 

Bildung und Betreuung von Kindern mit und ohne Behinderung gemeinsam in Gruppen 

sicherstellen. 


